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gol0nt^aíi0n in groasím Jltil 
Von Dr. Karl Kaerger. 

la eÍB«m früheren Artikel habe ich auseinander- 
zusetaen versucht, in welcher Weiss nach meiner 
Ueberzougung eine Kolonisation in grossem Stil 
mit Aussicht auf einen durohsohlagenden wirth- 
sohaftlichen und nationalen Erfolg in'a Werk 
gesetzt werden müsste. Heute möchte ich ein 
Beispiel für die Anwendung dieser allgemeinen 
Orunds&tzs za gaben versuchen, indem ich auf 
die verschisdenen wirthschaftliehen Thätigkeiten 
hinweise, die eine kapitalkräftige deutsche Ko- 
lonisations-Gesellschafl in den vier südlichsten 
Provinzen Brasiliens nach Lage der dortigen 
natürlichen und wirthschaftlichen Verhaltnisse 
am besten in Angriff nehmen könnte. 

Nach einer sorgf&ltigen und gewissenhaften 
Durchforschung der Provin« S5o Paulo bin ich 

. zu der Uebarzeugiing peUngt, dsss kein Theil 
Brasilieus sich so vorzüglich, sowohl zu einem 
Anlagfefeld für deutsches Kapital im Allgemeinen, 
sowie intbcsandere auch zu einem Qebiot für 
deutsche Kolonisation eig-net, als gerade das Hoch- 
land von São P«ulo. Schon der berühmte Mar- 
tins bezeichnet (Reise nach Brasilien I. S. 231] 
das Slima von São Paulo als ^.eiaes der ange- 
nehmsten auf der Erde". Und dieses Urtheil 
musa Jeder bestätigen, der jenes Land betreten 
hat. Die ganz abnormen Witterun^sverhältnisse 
allerdings, die in diesem Jahre in São Paulo 
herrschen, dürfen dabei nicht als Maasstab für 
die Baurtheilung der durchschnittlichen Tem- 
peratur-Verhältnisse angenommen werden. Die 
ganz aussergawöhnliehe Hitze dieses Jahres hat 
ebenso wie iB. Paulo auch alle übrigen Theile 
Brasiliens heimgesucht. Sie hat in den Nord- 
provinzen eins erschrsckliohe Dürre hervorge- 
rufen, und hat das gelbe Fieber nach Gegenden 
verbreitet, wo es bisher noch nie aufgetreten war. 
Das Hochland von S. Paulo ist von dieaer ent- 
setzlichen Plage verschont geblieben — von allen 
Seiten strömen vielmehr die Leute gerade dort- 
hin, um sieh vor ihr zu retten — und nur in 
die unter ganz ausnahmsweia ungünstigen kli- 
matischen Verhältnissen liegende Stadt Campinas 
hat infolge der ungawöhnliohen Hitze ein per- 
niziöses, wenn auch, wie es scheint, nicht das 
gelbe Fieber, seinen Einzug gehalten. Sehen wir 
also von solchen Abnormitäten ab, so müsea wir 
das Klima des Paulistaner Hochlandes für sehr 
gesund und ganz zweifellos für noch gesünder 
bezeichnen, als es das Klima des Küstengebiets 
der drei südlichen brasilianischen Provinzen ist, 
welches doch als ein klimatisch durchaus geeig- 
netes Ziel für deutsahe Auswanderung seit einem 
halben Jahrhundert sich bereits erwiesen hat. 

São Paulo bietet aber zweitens dem Einwan- 
derer sowohl wie dem Kapitalisten und den Ko- 
lonisations-Gesellschaften die günstigsten wirth- 
schaftlichen Bedingungen, weil es ein Produkt 
erzeugt, dessen Kultur vielleicht die rentabelste 
aller in gröiserem Umfange betriebenen land- 
wirthachaFtlicheu Kulturen überhaupt ist, den 
Raffte. Nach meinen auf die ausführlichsten An 
gaben kleinerer oder grösserer Kaffeeproduzeutan 
sichstützenden Berechnungen verzinsen dieKaffee- 
fazenden S. Paulu's je nach der Güte des Bodens 
und der Entfernung von dem Hafenplatz Santos 
das in sie gesteckte Kapital mit 20—30 Prozent, 
in Ausnahmsfâllcn noch höher. 

Die Kaffeskultur eignet sich aber nun auch 
ganz besonders für eine naeh den von mir skiz- 
zirten Grundsätzen geleitete Gesellschaft, und 
zwar deswegen, weil sie ebensogut für den Gross- 
betrieb mit fremden Arbeitskräften, wie für den 
bäuerlichen Kleinbetrieb passt, falls letzterer in 
der Gesellschaft diejenige Unterstützung findet, 
die ich als eine der Hauptaufgaben einer solchen 
hinstellen zu müssen geglaubt habe. Die wich- 
tigste Bedingung für den Kaffeeproduzenten ist 
nämlich die, daas er in den Stand gesetzt wird, 
mit Hülfe der besten Maschinen eine gute, markt- 
fähige Waare herzustellen. Dazu aber fehlen 
dem Kleingruodbesitzer die Mittel. Hat dagegen 
die Gesellschaft, welche ihm sein Grundstück 
verkauft hat, im Mittelpunkt der Kolonie eine 
Maschinen-Einrichtung aufgestellt, so findet er 
in ihr einen sichern Abnehmer seiner Ernte, und 
die Gesellschaft kann durch Präparation der ihr 
von allen Seiten gelieferten Kaffeebohnen einen 
hohen Gewinn erzielen. Die bei dieser Aufbe- 
reitung abfallenden Kaffeeschalen, welche, zu 
Kompost verarbeitet, einen vorzüglichen Dünger 
darstellen, kann die Gesellschaft ihren Kolonisten 
"wieder ablassen, und selbst wenn sich dieser 
Modus als zu umständlich erweisen sollte, so fällt 
der Verlust der Kaffaeschalen für den Kleingrund- 
besitzer nicht so sehr in's Gewicht, weil gerade 
dieser eher als der Grossgrundbesitzer in der 
Lage ist, durch intensiveren Wirthschaftsbetrieb 
eine ausgedehntere Düngung seiner Kaffeeberge 
vorzunehmen. 

Mit diesem System liesse sich aber ganz vor- 
züglich auch die Erfüllung der zweiten von mir 
geforderten Bedingung einer gedeihlichen Kolo- 
nisation verbinden: der Eigenbetrieb der Land- 
■wirthschaft durch die Gesellschaft selbst. Diese 
•würde dann entweder auf denselben Fazsndeu, 

auf denen sie die Ernten ihrer Kolonisten auf- 
bereitet, auch eigene Kaffeeberge bewirthschaf- 
ten, oder aber solche Fazenden, welche sich aus 
örtlichen Gründen nicht zur Parzellirung eignen, 
vollständig auf eigene Rechnung verwalten. 

Zu landwirthsehaftlichen Arbeitern müsste die 
Gesellschaft nun, wenn angängig, ausschliess- 
lich deutsche Einwanderer wählen, denen auf 
diese Weise Gelegenheit geboten würde, sogleich 
nach ihrer Ankuaft baares Geld zu verdienen 
und Erfahrungen in der Kaffeekultur zu eam- 
meln. Gerade solche Familien wären dann, 
nachdem sie durch mehrjährige Arbeit eich ein 
Anlagekapital erspart haben, die vorzüglichsten 
Elemente für die Ansiedelungen selbstständiger 
Kleingrundbesitzer und Bauern. Als Lohnsyetem 
nun für diese landwirthschaftlichen Arbeiter 
würde sich das in neuester Zeit in der Provinz 
S. Paulo zu allgemeiner Geltung gekommene 
ganz beiondara gut empfehlen. 

Es sind in S. Paulo auf den Kaffeefazenden 
drei Lohnsystem« aufeinander gefolgt, die ich 
knri ükizziren mör.bt*. Anfang» herrschten die 
sogenannten Parceria- oder Halbpartsverträge. 
Dieselben verpflichten den Arbsiter zur Pflege 
und Aberntung der von ihm übarnommenea 
Kaffeebäume und den Fazendeiro zur Auszahlung 
der Hälfte des Kaufpreises des gereinigten Kaffees, 
nach Abzug der Hälfte der Kosten der Bearbei- 
tung, der Fracht und der Hälfte der Kommis- 
sionsgebühren. Es wurde dabei ein stehendes 
Verhältnies zwischen dem abgelieferten rahen 
und dem verkauften bearbeiteten Kaffee an- 
genommen. Die Ablieferung an den Fazendeiro 
geschah nach Mass, der Verkauf seitens des- 
selben aber nach dem Gewicht, und es war all- 
gemein festgesetzt, dass auf 3 Alqueiren (an- 
fangs 40, später 50 Liter fassend) rohen 1 Arrobe 
(= 15 Kilo) präparirten Kaffees gerechnet 
wurden.*) 

In den ersten Zeiten nun, in denen deutsche 
Arbeiter in dieser Weise auf den Fazenden von 
S. Paulo beschäftigt wurden, also in den fünf- 
ziger und sechzigar Jahren, sind mannigfache 
Missbräuche vorgekommen, die in der That die 
damaligen Arbeiter halb und halb zu Sklaven 
ihrer Herren machten. In meinem demnächst 
erscheinenden Werke über S. Paulo habe ich 
dieselben, grösstentheils auf Grund der mir ge- 
machten Mittheilungen dar Kolonisten selbst, 
ausführlich dargelegt; hier will ich nur soviel 
hervorheben, dass dieselben in der thatsächlichen 
Macht, welche die Fazendeiros damals den Kolo- 
nisten gegenüber hatten, begründet waren, dass 
sie aber bei der jetzigen Lage der Verhältnisse 
durchaus auigeschlossen sind. 

Diese Missbräuche wären bei jedem anderen 
Lohnsystem auch möglich gewesen und ent- 
stammten nicht den Parcerieverträgen an sich. 
Dagegen hatte dasselbe andere Mängel, ins- 
besondere die Ungewissheit über die Höhe des 
Lohnes und die Nothwendigkeit, mit der Fest- 
stellung desselben bis nach dem Verkauf der 
Ernte warten zu müssen. Diese führten zu einem 
anderen System. Man bezahlte jetzt für jede 
abgelieferte Alqueire rohen Kaffees einen be- 
stimmten Satz, der ungefähr dem mehrjährigen 
Durchschnitt des ja auch bei den Parceriever- 
trägen stets alqueirenweis berechneten Lohnes 
entsprach, verpflichtete aber auch nach wie vor 
den Arbeiter, für diesen Lohn den Kaffeeborg 
das ganze Jahr über in Stand zu halten, ins- 
besondere zu reinigen. 

Allein auch dieses System befriedigte nicht 
recht, denn e« machte den gesammten Lohn zwar 
nicht mehr von dem jeweiligen Verkaufspreis des 
Kaffees, aber doch von der Grösse der Ernte ab- 
hängig. War dieselbe eine ausnahmsweise ge- 
ringe, so erhielt der Arbeiter ungerechtfertigter 
Weise keinen genügenden Lohn für seine Reini- 
gungsarbeit. 

Um diesem Uebelstande abzuhelfen, hat man 
nun in neuester Zeit ein Lohnsystem eingeführt, 
welches man nahezu als ein ideales bezeichnen 
könnte. Der Arbeiter erhält erstens ein festes 
„Hackgeld" für das Reinigen der Kaffeebäume, 
und zweitens für jede von ihm gepflückte Alqueire 
Kaffeebohnen einen bestimmten, dem vorigen 
System gegenüber etwas niedriger gehaltenen 
Satz. Dadurch wird er einerseits für seine Rei- 
nigungsarbeit unter allen Umständen entschädigt 
und hat auch bei Missernteu einen sicheren Ge- 
winn, anderseits nimmt er Theil an dem höheren 
oder geringeren Ausfall der Ernte. Da dieser 
aber in hohem Grade von guter und schlechter 
Reinigung der Bäume abhängig ist, so wird der 
Arbeiter angespornt, gerade die Arbeit, für welche 
er einen gleichbleibenden Lohn bezieht, beson- 
ders-^sorgfältig zu verrichten. Das eigene In- 
teresse des Arbeiters ist es also, welches ihn eine 
Akkordarbeit in möglichst guter Qualität zu 
liefern anspornt, sodass der häufig mit diesem 
Lohnsystem verbundene Nachtheil, schlechte Qua- 
lität infolge von Uebereilung der Arbeit, hier 
durchaus nicht zu befürchten ist. 

Man wird gegen diesen Vorschlag vielleicht 

') Dadurch cbarakterisiren sich diese VertrSge, streng wisien- 
schaftilcti genommen, nicht als Halbpartsverträge. sondern als 
Lohn mit gleitender Skala. 

den Einwurf erheben, es mangele den deutschen 
Gesellschaften vorläufig noch an dau zum Eigen- 
betrieb tropischer Landwirthschaft geeigneten 
Verwaltern. Allein dieser thatsächlich vorhan- 
dene Mangel dürfte sich in S. Paulo gerade am 
wenigsten fühlbar machen, wenn mau das dort 
von den grossen Fazendeiros befolgt« System in 
der Verwaltung ihrer Güter gleichfalls einführt. 
Dieselben lassen nämlich die Arbeiten im Kaffee- 
berg durch einen der ältesten Kolonisten — den 
sogenannten Kolonialdirektor — beaufsichtigen, 
der meistentheils selbst dabei noch die Behand- 
lung einer Anzahl von Kaffeebäumen in Akkord 
genommen hat, und legen die Aufsicht über die 
Erntebearbeitung in die Hände des Rechnungs- 
führers, des sogenannten Administrators. Eine 
deutsche Gesellschaft würde nun unter älteren 
deutschen Kolonisten immerhin genug Porsonen 
finden, welche die Stelle eines Koloniedirektors 
— wir würden ihn nach unserem Sprachgebrauch 
lieber Inspektor nennen — anzunehmen bereit 
wären. t)ie Verwaltung der Güter wird sie dann 
deutsciien Landwirthen, welche mit Maschinen 
umzugahen wissen, oder besser noch wirk- 
lichen Technikern, welche einiges Interesse und 
Verständniss für die Landwirthschaft zeigen, in 
jedem Fall gebildeten Lauten anvertrauen, wel- 
che mit der Buchführung vertraut sind, und sich 
womöglich durch irgend welche praktische 
Thätigkeit einen gewissen geschäftlichen Ueber- 
blick verschafft haben. Auf die Wahl dieser 
Personen wird natürlich das meiste ankommen, 
und man wird gut thun, hierbei in höherem 
Grade auf die Fähigkeiten der Bewerber als auf 
ihre Kenntnisse zu achten. Einige technische 
Kenntnisse sind allerdings auf jeden Fall zu ver- 
langen, denn die ganze Kaffeebearbeitung erfolgt 
nur noch und kann nur noch erfolgen mittelst 
komplizirter, steten Verbesserungen zugänglicher 
und, wo nicht eine grosse Wasserkraft vorhanden 
ist, von Lokomobilen bewegter Maschinen. In 
allen rein landwirthschaftlichen Fragen wird der 
Verwalter bei dem ihm zur Seite stehenden Ko- 
lonialinspektor sich stets Rath zu holen haben. 

Die Verwalter der Gesellschaft werden sich 
nun viel schneller in die ungewohnte Thätigkeit 
hineinarbeiten, wenn die Gesellschaft anfangs 
ausschliesslich bereits vollständig eingerichtete 
und seit einer Reihe von Jahren rentirende Fa- 
zenden in Betrieb nimmt, deren Abschätzung 
natürlich auch weit leichter fällt, als die Bo- 
nitirung von noch unbebautem Boden. In jedem 
Jahre müssen natürlich auf diesen Fazenden die 
Anpflanzungen vergrössert und der Betrieb er- 
weitert werden. Auf diese Weise erlernt der 
Verwalter ohne grösseres Risico der Gesellschaft 
nach und nach die Anlage neuer Fazenden ken- 
nen, und die Gesellschaft kann dieae so ange- 
lernten Kräfte nunmehr darauf verwenden, 
Grundstücke in noch gar nicht oder nur wenig 
besiedelten Gegenden anzukaufen und naeh den 
Mustern ihrer alten Fazenden einrichten zu 
lassen. Es wäre der grösste Fehler, wollte sie, 
von der doktrinären Idee befangen, eine Koloni- 
eationsgesellschaft habe ausschliesslich die Auf- 
gabe, unbesiedelte Strecken Landes der Kultur 
zu erschliessen, nun von vorneherein damit an- 
fangen, ihren mit den Verhältnissen des Landes 
absolut nicht vertrauten Verwalter tief in's In- 
nere des Landes, wo noch keine Eisenbahnen 
hindringen, hinzuschicken mit weiter keiner 
geistigen Ausrüstung als der lakonischen In- 
struktion versehen : „Pflanze Kaffee 1" 

Dagegen aber lässt sich das Bedenken, 
welches man in anderen Provinzen Brasiliens 
gegen eine zu weite Hinausschiebung der 
Kultur ins Innere mit Recht geltend macheu 
könnte, nämlich, dass die dortigen Erzeugnisse 
den Transport nicht vertragen würden, gegen 
die Errichtung von Kaffeefazenden im Innern 
der Provinz S. Paulo nicht erheben. Und zwar 
aus drei Gründen nicht. Erstens hat die Pro- 
vinz S. Paulo schon jetzt ein so ausgedehntes 
Eisenbahnnetz, wie auch nicht annähernd eine 
andere Provinz Brasiliens — dasselbe ist in der 
eigentlichen Kaffeezone nocht dichter, wie bei- 
spielsweise von Frankreich — und kann in Folge 
dessen die Produkte der Provinz aus weiter Ferne 
verhältnissmässig billig an den Hafenplatz schaf- 
fen. Zweitens schieben die Panlistaner Bahn- 
gesellschaften ihre Linien alljährlich eine grosse 
Strecke weiter in das Innere hinein, so dass, 
wer auch an einem, bisher noch nicht von den 
Schienen berührten Punkte Land zu billigem 
Preise gekauft hat, bei der Kapitalkräftigkeit 
der Paulistaner Gesellschaften und dem hervor- 
ragenden Unternehmergeist ihrer Mitglieder mit 
Sicherheit darauf rechnen kann, dass aach Ab- 
lauf eines fast genau zu berechnenden Zeitraums 
sein Land dem Weltverkehr angegliedert sein 
wird. Drittens sind die Bahnunternehmungen 
in S. Paulo so ungemein rentabel — die drei 
bedeutendsten (Sautos-Jundiahy, Paulista und 
Mogyana) zahlen regelmässig 10—12% Dividende, 
und die Mogyana verwendet daneben eine gleich 
hohe Summe (12% des Kapitals) auf die Erwei- 
terung ihrer Linien — dass sie zu Gunsten der 
entfernteren Gegenden Differential-Tarife bereits 
eingeführt haben und gegründete Aussicht auf 

eine stetige Herabsetzung der Frachten vorhan- 
den ist. Man kann daher mit Sicherheit an- 
nehmen, das« die Kultur des werthvollen Kaffee- 
baues auch tief im Innern der Provinz, z. B. 
in dem überaus fruchtbaren Gebiete des Parana- 
panema-Flusses eine die Frachtkosten ertragende 
und darum durchaus rentable «ein wird. 

(Schluss folgt.) 

"Säeraeet^ihe glatítrtíhten. 
Deutsches Reich. 

— Die Königin von Württemberg ist in Nizza 
einer grassen Gefahr entgangen. Bei einer Spa- 
zierfahrt gingen die Pferde durch und sprangen 
über eine Schutzmauer an dem Meeresufer. Zum 
Glück brach die Wagendeichsel und der Wagen 
blieb stehen, während die Pferde in einen Ab- 
grund stürzten. Die Königin Verliese unverletzt 
den Wagen, ein Lakai wurde am Fusse leicht 
verletzt. 

— Ueber das Schicksal des vor fünf Jahren 
auf der Fahrt von Antwerpen nach New-York 
•purlos verschwundenen Auswanderer-Schiffes 
„Germavia", der Lloyd-Gesellschaft gehörig, wel- 
ches über tausend Passagiere an Bord hatte, ver- 
lauten jetzt einige Nachrichten. Wie ein ameri- 
kanisches Blatt, die „Freie Presse aus St. Helena", 
meldet, fand man an der Küste von Florida eine 
mit Moos bewachsene zugekorkte Flasche, in 
walchar sich ein Zettel befand, auf welchem in 
etwas verwischter Schrift folgende Worte stan- 
den : „Der Dampfer „Germania" steht in Flam- 
men und wird sinken. Wind heftig, Boote un- 
brauchbar, alle Hoffnung aufgegeben. Johann 
Steinberg, Stuttgart (Deutschland)." 

— Für die Hinterbliebenen der bei Apia ver- 
unglftckten Mannschaften der deutschen Marine 
sammelt ein in Hamburg zusammengetretenes 
Comitê Beiträge. Es sind bereits über 20,000 
Mark beigesteuert worden, wovon 18,000 Mark 
dem Reichskanzler öbersandt worden sind. In 
dem Antwortschreiben des Reichskanzlers theilt 
dieser mit, dass er sich wegen zweckentsprechen- 
der Verwendung dieser Summe mit den kom- 
petenten Marinebehörden in Verbindung setzen 
werde. 

— Am 24. April feierte der niederdeutsche 
Dichter Klaus Groth in Kiel seinen 70. Geburts- 
tag. Kaiser Wilhelm übersandte dem Dichter 
seine besten Glück- und Segenswünsche und ver- 
lieh ihm den Rothen Adlerorden 3. Klasse. Die 
Stadt Kiel überreichte dem Dichter eine Adresse, 
inhaltlich deren der Platz bei der Wohnung des- 
selben für alle Zeiten die Bezeichnung „Grothe- 
Platz" führen soll. Seitens der Universität über- 
reichten die Professaren Dr. Hänel und Bvieolt 
GlSckwünsche. Ein Festcomité unter Führung 
de« Börgermeisters Fuss überreichte eine Ehren- 
gabe. Aus allen Theilen Deutschlands trafen 
zahlreiche Briefe lind Telegramme mit Glück- 
wünschen ein. 

— Peine, die Geburtsstadt Bodenstedts, er- 
nannte denselben zum Ehrenbürger und über- 
sandte einen Ehrenbürgerbrief in kunstvoller 
Mappe. 

— Auch in Aachen soll jetzt ein Denkmal für 
Kaiser Wilhelm I. errichtet werden. Die Kosten 
desselben sind auf 200,000 Mark veranschlagt. 

— In Würzburg ist ein Missionar mit zwei 
jungen Negern angekommen. Die beiden Jüng- 
linge sollen zum Priesterstande ausersehen sein. 

— In Gera starb der Redakteur der „Geraer 
Zeitung", Karl Wartenburg, im Alter von 63'/, J. 
Noch mehr als mit Politik beschäftigte sich der 
Verstorbene mit dichterischem Schaffen. Er schrieb 
eine grosse Zahl von Romanen, Novellen und 
Dramen, denen er meist einen historischen Hinter- 
grund gab. 

— Eine aufregende Wettfahrt über den Ozean 
zwischen dem Cunard-Dampfer „Gallia", dem 
Inman-Dampfar „City of Berlin" und dem Whi- 
testar-Dampfer Adriatic" fand am Gründonners- 
tag ihren Abschluss. Alle drei Schiffe setzten 
am Mittwoch den 10. April, 5 Uhr Nachmittags, 
von Sandy Hook ab. In den ersten drei Tagen 
konnte keines der drei Schiffe vor den anderen 
einen Vorsprung gewinnen, trotzdem sie alle mit 
voller Kraft fuhren. Am vierten Tage kam die 
„Gallia" ihren beiden Rivalen voraus und pas- 
sirte am 18. April 11.45 Vormittags die Signal- 
station von Browhead an der irischen Küste, wo 
die „City of Berlin" an dem gleichen Tage um 
2.5 und die „Adriatic" um 3.25 Nachmittags an- 
langte. Allen drei englischen Schiffen weit über- 
legen zeigte sich jedoch die „Lahn" des Nord- 
deutschen Lloyd, welche — englische Blätter 
verschweigen es — sich auch an der Wettfahrt 
betheiligte. Schon am Abend des ersten Tages 
war sie allen drei übrigen Dampfern ausser Sicht 
gekommen. Die „Lahn" legte die Fahrt von 
ihrem Dock im New-Yorker Hafen bis Southamp- 
ton in 7 Tagen 8 Stunden zurück. 

— In Mainz hat man, dem„ Rhein. Cour." zu- 
folge, eine eigenartige Diebeshöhle ermittelt und 
deren Bewohner hinter Schloss und Riegel ge- 
bracht. Dieselbe befand sich mitten auf dem 
Rhein, in dem ersten Strompfeiler der Strasseu- 
brücke zwischen Mrinz und Castel. Um die 



2 Germania 

Brücke sprengen zu können, ist der Pfeiler theil- 
weÍ80 hohl und hat unter der Fahrbahn eine 
Thür, von der aus man vermittels einer Wendel- 
treppe in eine beträchtliche Tiefe gelangen kann. 
In dieser Pfeilertiefe hatte sich nun eine Bande 
Diebe in dem Alter von 18—20 Jahren häuslich 
eingerichtet. Um in dieses Versteck zu gelangen, 
muasten die Diebe den Weg über die erste, etwa 
100 Meter breite Stromöffnung in dem Eisenwerk 
unter der Fahrstrasse der Brücke machen. Kurz 
vor ihrer Verhaftung gelang es der Bande, ein 
Fass Bier und sonstige Getränke zu stehlen und 
auf dem gefahrvollen Wege in ihr Versteck p 
bringen. Durch übermässigen Genuss der geis- 
tigen Getränke wahrscheinlich unvorsichtig ge- 
worden, unterliessen es die Burschen, die Zu- 
gangithür zu schliessen, so dass von Leuten, 
welche gerade über die Brücke gingen, öeräusoh 
aus dem Pfeiler vernommen wurde, was alsdann 
Veranlassung zu Nachforschungen ergab. 

— Einem Hauptmann in Berlin fiel es auf, 
(lass seine Tochter jedesmal, wenn »ie vom Besu- 
che einer befreundeten Wittwe zurückkam, über 
heftiges Unwohlsein klagte. Er nahm sie streng 
ins Verhör und erfuhr, dass die Freundin ein 
Opiumrauchzimmer hergestellt habe, in welchem 
die junge Dame und 10 —12 andere Mädchen 
sich dem Opiumrauchen stundenlang hingaben; 
aa sei ein köstlicher Zustand, sagte die Tochter, 
Hur der Katzenjammer sei fatal. Der Haupt- 
mann fuhr sofort zu s&mmtlichen Eltern und 
machtg sie mit der Gefahr ihrer Töchter bekannt. 
Die Untersuchung wird Näheres ergeben. 

Dänemark. 
— j^Volksztg." schreibt: Die dänische Nieder- 

lage bei Düppel, welche Preussen in voriger 
Woche gefeiert, ist in Dänemark Gegenstand von 
Gedächtnisfifeieru gewesen, bei welehen einige 
bemerkeaswerthe Reden gehalten wurden, welche 
die dänische Volksstimmusg besser kennzeich- 
nen als die Darstellungen deutscher Offiziöser. 
In Kopenhagen z. B. schloss auf dem Garnisons- 
kirchhofe, wo der König, die Prinzen und die 
Vertreter von Heer und Flotte auf die Gräber 
der Gefallenen Kränze niederlegten. Probst Fran- 
sen in Gegenwart des Königs, der Minister, aller 
hohen Offiziere und sonstigen Würdenträger seine 
Ansprache mit den Worten : ,,Gebe Gott, dasa 
ein Ostern nach dem Charfreitage für das dänische 
Volk kommen und unsere Hoffnung erfüllt wer- 
den möge, dasa das Getrennte sich wieder zu- 
sammenfüge." 

Schweiz. 
  A.m Ostermontag wurde der deutsche Po- 

lizei-Iospektor Wohlgemuth aus Mühlhausen zu 
Rheinfeldan (Kanton Aargau) verhaftet und ge- 
fangen gehalten auf die Anzeige eines Baseler 
Schneidermeisters hin, welcher angab, Wohl- 
gemuth habe ihm für Spitzeldienste 200 Mark 
gezahlt. Wohlgemuth selbst erklärt, nur Er- 
kundigungen eingezogen zu haben. Zwischen 
der deutschen Gesandtschaft und dem schweiae- 
rischen Justizchef findet ein Austausch von Mit- 
';heilungen über den Fall statt. Der Bundes- 
rath billigt bis jetzt die Verhaftung des Polizei- 
liommissars Wohlgemuth, weil derselbe auf 
schweizer Gebiet „nicht blos Polizeispiono unter- 
halten, sondern diesen, nach überzeugenden 
Nachweisen, die Rolle von Agents provocateurs 
zugewiesen habe." Der Bundesrath hat, nach 
Einsichtnahme der Akten, die Departements des 
Aeussern und der Polizei eingeladen, Anträge zu 
stellen. In der nächsten Bucdesrathssitzung wird 
die Sache entschieden werden. Wenn Wohl- 
gemuth nach Ansicht des Hundesrathes einer völ- 
kerrechtswidrigen Handlung schuldig erscheint, 
kann er durch Beschluss des Bundesrathes vor 
ein Schwurgericht gestellt werden. Ob dies ge- 
schieht oder Wohlgemuth lediglich aus dem 
Gsbiet der Eidgenossenschaft weggewiesen wird, 
bleibt abzuwarten. 

— Der Bundesrath genehmigte einen zwischen 
der Züricher Regierung und Dr. Keller, Privat- 
dozent für Zoologie am eidgenössischen Polytech- 
nikum, abgeschlossenen Vertrag betreffend Vor- 
nahme eines grössern Versuchs mit einem von 
demselben erfundenen Mittel zur Vertilgung der 
Reblaus. Dr. Keller hat dieses Mittel, unter- 
stützt vom Landwirthschafts-Bepartement, im 
verflossenen Jahre schon an verseuchten Wein- 
bergen am See von Annecy in Savoyen erprobt. 
Dasselbe soll, ohne der Rebe merklich zu schaden, 
die Reblaus gänzlich vernichten. Der neue Ver- 
such wird in den Rebbergen von Regensberg 
und Dielsdorf angestellt werden. Die Kosten 
sind mit 25,000 Fr. Meistbetrag vorgesehen. 

— Man denkt in Arbeiterkreisen Zürichs an einen 
neuen initiativen Anlauf für Einführung des 
staatlichen Getroidehandela, ferner soll die Frage 
des proportionalen Wahlsystems beförderlich in 
Fluss gebracht werden. 

— Prof. Vogt aus Bern stellte kürzlich in 
einem öffentlichen Vortrag in Zürich die For- 
derung auf, es sei die ärztliche Praxis freizuge- 
ben. Im hygienischen Verein sprach Dr. Güster 
gegen diese Forderung; der Verein verzichtete 
indessen auf eine bestimmte Stellungnahme für 
oder gegen das Vogt'sche Postulat. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Der Ministerpräsident Graf Taaffe hat sich 

bei dem Strike der Tramwaykutscher in Wien 
sehr energisch benommen. Im Verein mit dem 
Handelsminister v. Bacquehem hat er eine Depu- 
putation der Strikenden unter Führung des Reichs- 
rathsabgeordneten Pernersdorfer empfangen und 
derselben rund heraus erklärt, dass er mit seinen 
Wünschen und Anschauungen auf Seiten der 
Kutscher stehe. Er befragte den Abg. Perners- 
dorfer auf sein Wort, ob er keine Anhaltspunkte 
habe, wer oder welche Partei hinter den Tumul- 
tuanten stehe; dieser aber erwidert«, es sei bei 
den Skandalen keine Organisation vorauszusetzen, 
vielmehr liege der Grund zu den Krakehlen im 
proletarischen Gefühl der Zusammengehörigkeit 
der grossen Arbeitermassen in den an und für 

sich unruhigen und armen Stadtheilen. Den i 
Kutschern gegenüber anerkannte der Minister 
ihre gesetzliche Haltung und versprach ihnen 
zu ihren Gunsten bei der Gesellschaft zu inter- 
veniren, er versicherte ihnen ferner, er wolle 
dafür sorgen, dasa sie von der Gesellschaft nicht 
entlassen würden- Am Mittwoch hat Graf Taaffe 
eine Audienz beim Kaiser gehabt und den Kut- 
schern gegenüber hat er sein Versprechen ge- 
halten, denn er hat die Gesellschaft in allen 
Stücken zum Nachgeben vermocht. In den Vor- 
städten Ottakring, Hernais und Favoriten ist es 
Abends noch ziemlich lebhaft zugegangen, zu 
Zusammenstössen mit der Polizei oder dem Militär 
ist es aber nicht mehr gekommen ; der Pferde- 
bahnbetrieb ist im ganzen Umfang wieder auf- 
genommen. 

— Aus einem offenen Schreiben des ungari- 
schen Justizministars Szilagyi an seine Wähler 
in Pressburg ist folgende Stelle besonders her- 
vorzuheben : Wir leben nicht in Tagen gesicher- 
ten Friedens. Die Situation, die sich rings um 
uns gestaltet hat, der unsichere Zustand, der 
sich im Westen und Osten Europa's zeigt, legt 
uns die Nothwendigkeit gesteigerter Kriegs- 
rüstung auf. Hierin liegt die von unserem Willen 
unabhängige Ursache jener grossen Anstrenguag, 
welche wir zur Hebung unserer Wehrkraft un- 
ausbleiblich machen mussten. Dieser Forderung 
beugen sich die bedeutenden Staaten Europa's 
alle gerade so wie wir. 

— Dem Berliner Tageblatt" ist nach einem 
Telegramm des „Berliner Börsen-Kur." aus Wien 
der Postdebit für Oesterreich-Ungarn entzogen 
worden. Der Grund soll in dem Artikel des 
Blattes über eine angebliche Geistesstörung der 
Kaiserin von Oesterreich zu suchen sein. 

— In Triest sind durch Einbruch in das Post- 
amt aus der Kaste desselben 53,000 Fl. ent- 
wendet worden. 

Italwn. 
— Ein bedeutsam politischer Heirathsplan, die 

Verbindung zwischen dem italienischen Thron- 
folger und der zweiten belgischen Königstochter, 
soll vor einem erfolgreichen Abschluss stehen. 
Dank deutschen Vermittelungen, welche am 
Wiener Hof und im Vatikan gemacht wurden. 
In einem Theil der katholischen Presse wurde 
bisher heftig gegen diese Heirath protesirt. 

— In Rom hat es grosses Aufsehen erregt, 
dass der berühmte Fastenprediger Pater Agostino 
da Montefeltro von der Kanzel herab, nachdem 
er den Segen Gottes für den Papst, die Kirche 
und die Kardinäle ei fleht hatte, auch für das 
Vaterland und den König, indem er ihn den- 
jenigen nannte, „der durch »eine hohe Mission 
das Vaterland den Weg der Ehre und des Ruhmes 
zu führen berufen ist", um den Segen Gottes ge- 
beten hat. Ja, er vergass auch die Minister und 
das Heer nicht, was unter den Zuhörern ein un- 
beschreibliches Staunaa erregte. Seit 1870 ist 
dies das erste Mal gewesen, dass das König» in 
einer römischen Kirche im Gebet Erwähnung 
geschehen ist. Jetzt hat nun der kühne Pater 
vom Kardinalvikar deshalb einen scharfen Ver- 
weis erhalten und die Aufforderung, seine an 
Gott gerichtete Bitte zu widerrufen. Er hat sich 
indessen nicht einschüchtern lassen, sondern in 
den Blättern eine Antwort veröffentlicht, worin 
er erklärt, dass er keinen Grund habe, irgend 
etwas zurückzunehmen, da er nichts gegen den 
Glauben gesagt habe und für die Berichte in 
den Zeitungen nicht veraatwortlich sei. Damit 
wird die Sache wohl ihr Bewenden haben, denn 
man soll dem Papst zu verstehen gegeben haben, 
dass ein Widerruf das Segens für den König doch 
einen allzuschlechten Eindruck machen werde. 

— Der Dichter Cavallotti fordert sämmtliche 
radikalen Vereine Italiens auf, am Tage der 
Ankunft König Umbertos in Berlin massenhafte 
Sympathie-Telegramme an den Präsidenten der 
Pariser Weltausstellung abzusenden. Ebenso 
beabsichtigen die Garibaldi'schen Veteranen von 
1870 die Abhaltung einer grossen Gedenkfeier 
auf dem Schlachtfelde von Dijon und sodann 
einen gemeinsamen Besuch der Pariser Welt- 
ausstellung. 

Serbien. 
— König Milan scheint über die drohende 

Rückkehr seiner Gemahlin Natalie und des Me- 
tropoliten Michael nach Serbien derart erschrocken 
zu sein, dass er seine Vergnügungsreise in Asien 
plötzlich abbrach und die Heimreise antrat. Er 
fürchtet offenbar, Michael werde im Auftrage 
der Königin die Scheidung wieder rückgängig 
zu machen wissen und Natalie dann als recht- 
mässige Königin einen beherrschenden Einfluss 
im Lande ausüben. 

Türkei. 
— Wie man aus Smyrna mittheilt, ist in dieser 

Stadt und in der ganzen Umgegend zum Staunen 
und Schrecken der Einwohner am 20. April ein 
starker Schneefall erfolgt. Die Levante hat 
einen langen und strengen Winter hinter sich, 
wie ein solcher ja auch in dortiger Gegend sich 
mitunter, ststs sehr unerwünscht, einstellt; aber 
Smyrna in Schnee am Ende des April gesehen 
zu haben, kann sich niemand erinnern. 

Russland. 
— Aus Riga wird bsrichtet: Der bisherige 

Chefredakteur der „Riga'schen Ztg.", Alexander 
Buchholtz, hat Riga verlassen, nachdem die Ver- 
folgungen, denen er ausgesetzt war, sein Ver- 
bleiben unmöglich machten. Er entging damit 
rechtzeitig einer gewaltsamen Verschickung. 
Die „Riga'sche Ztg." hat vorläufig ihr Erscheinen 
einstellen müssen, da die russische Oberpress- 
verwaltung keinen Redakteur bestätigte. Ebenso 
•wurde die Verfolgung der » vangelischeu Kirche 
in den Ostseeprovinzen noch mehr verschärft und 
die letzten Reste ihrer eigenen Einrichtungen 
aufgehoben. Dem Zaren wurde die \unsinnige 
Erfindung aufgebunden, dass in den Ostsee- 
provinzen eine weitverzweigte lutherisch-deutsche 
Verschwörung bestehe, welche die Revolution 

{bezwecke und nur durch grösste Strenge zu 
I unterdrücken sei. Einer der Haupthetzer gegen 
die Balten ist der schlecht beleumundete Redak- 
teur Pipirs. Inzwischen wird aus Petersburg ge- 
meldet : Grosse Sensation ruft hier die Enthül- 
lung hervor, dass Pipirs früher einer der rothesten 
Radikalen war, der seiner Zeit die Ermor- 
dung Alexanders II. durch die Nihilisten aus- 
drücklich billigte. Jetzt ist Pipers der Ver- 
trauensmann des Gouverneurs Sinowjeff. 

Schweden. 
— Laut Meldung aus Stockholm vom 20. April 

früh ist die Kronprinzessin von Schweden von 
einem Sohne glücklich entbunden worden. 

— Die Schwester des Königs von Schweden, 
Prinzessin Eugenia, ist gestorben. 

— In der zweiten schwedischen Kammer wurde 
vom Abgeordneten Bexel der Antrag auf Kün- 
digung des Handels- und- Schiffahrtsvertrages 
mit Deutschland eingebracht. 

— Der schwedische Ingenieur Rudolf Liljequist 
hat den Plan entworfen, Helsingör (Dänemark) 
mit Helsiagborg (Schweden) und Laaland mit 
Femarn durch zwei überseeische Brücken zu ver- 
binden. Der Plan soll technisch ausführbar sein 
und würde Dänemark und Deutschland mit 
Schweden auf die einfachste Weise verbinden. 
Die erste Brücke soll 12 Millionen, die letztere 
allerdings 100 Millionen kosten. 

(irossbritannien. 
— Zu Ehren des Besuchs des Kaisers Wilhelm, 

etwa am 16. Juli c., wird eine grosse englische 
Flottenschau auf der Rhede von Spithead statt- 
finden, an welcher 109 Kriegsschiffe theilzuneh- 
men haben. 

— In England drohen Rieson-Streiks; eine in 
Nottingham stattgehabte Landesversammlung der 
Grubenarbeiter, in welcher etwa 300,000 Arbeiter 
vertreten waren, berieth über die Antwort 
der Arbeitgeber, in welcher die geforderte Er- 
höhung der Löhne um 10% abgelehnt wird. 
Die Versammlung nahm eine Resolution an, am 
29. Juni eine allgemeine Arbeitseinstellung ins 
Werk zu setzen, wenn nicht bis dahin die ge- 
forderte Lohnerhöhung bewilligt ist. 

— Der englische Vicekonsul in Castellamare, 
James Ashworth, stürzte sich, wie aus Neapel 
berichtet wird, bei einem Ausfluge, den er nach 
Vico-Equense unternahm, von einem dreihundert 
Meter hohen Felsen in die Tiefe. Er Hess in 
seiner Brieftasche einen Zettel zurück, auf den 
er die Worte geschrieben : „Das Wetter ist so 
herrlich, die Gegend ist so schön, und ich fühle 
mich heute so glücklich, dass ich den Gedanken 
nicht ertragen kann, es könnte jemals wieder 
dazu kommen, daas ich in der dumpfen Bureau- 
stuba sitze, deshalb sterbe ich." Ashworth war 
erst seit anderthalb Jahren mit einer bildschönen 
jungen Italienerin vermählt. 

— Aus London ist Pariser Blättern die Mel- 
dung zugegangen, ein amerikanischer Impresario 
biete Boulanger eine Million Franken für das 
Halten von Vorträgen in Amerika. 

Holland. 
— In Holland werden seit einiger Zeit „Stu- 

dentinnen" zum pharmazeutischen Gehülfen-Exa- 
men zugelassen, so dasa sieh bereits im Jahre 
1888 je 59 männliche und weibliche Examen- 
Kandidaten eingefunden haben sollen. Die Prü- 
fungen sind nun, wi« es heisst, sehr zu Gunsten 
der Frauenarbeit ausgefallen. Wie berichtet 
wird, haben nur 12 männliche, aber 35 weib- 
liche Kandidaten (darunter eine Aazahl Apo- 
thekerfrauen) das Examen bestanden. 

Frankreich. 
— Ein grosses Kontingent von Besuchern der 

Weltausstellung liefern die Vereinigten Staaten 
Nordamerika's. Dort sollen bereits 400,000 Billets 
bei den Dampfer-Gesellschaften gelöst worden sein 
und man hofft diese Zahl auf eine halbe Million 
zu bringen. Sämmtliche Schiffsgesellschaften 
sind gezwungen, die Zahl ihrer Dampfer zu 
verzwei- und -dreifachen, wenn sie neben dem ge- 
wöhnlichen Verkehr noch diesen aussergewöhn- 
lichen bewältigen wollen. 

— In Nancy-sur-Oluses (Savoyeu) ist ein drei- 
jähriges Kind, dag im Grase lag, von einem 
mächtigen Adler überfallen und fortgetragen 
worden. Zum Glück rissen in einer Höhe von 
wenigen Metern die Kleider des Kindes, bei 
denen es der Raubvogel gepackt hatte, und das 
Kind fiel, ohne Verletzungen erlitten zu haben, 
wieder auf den Boden. 

Nordamerika. 
— Nahe der Station Hamilton (Ontario) der 

Grand-Trunk-Eisenbahn entgleiste ein Zug aus 
Chicago, der hauptsächlich Passagiere zur 
100jährigen Gedenkfeier des Präsidentschafts- 
antritts Washingtons hierher führen sollte. Zwei 
Personen wurden sofort getödtet, die Waggons 
feriethen in Brand, 18 Personen kamen in den 

lammen um, Í2 sind verletzt. 
Argentinien. 

— Die Einwanderung im Monat April betrug 
21,625 Personen. Während den verflossenen vier 
Monaten dieses Jahres sind 44,467 Personen mehr 
eingewandert als in derselben Zeit des Vorjahres. 

— Die argentinische Militärmacht besteht nach 
neuesten Angaben aus: 5 Generallieutenarits, 
11 Divisions Generalen, 11 Brigade-Generalen, 
119 Obersten, 212 Oberstlieutenants, 185 Majors, 
338 Hauptleuten, 148 Premierlieutenants, 197 
Secondelieutenants, 154 Fähnrichs. Total 1331. 
In aktivem Dienste stehen 5755 Mann oder 1144 
weniger als das Gesetz bestimmt. Es kommt 
also auf 3—4 Mann 1 Offizier. 

— Wofür man kein Geld hat. Für Alles hat 
die argentinische Staatsverwaltung Geld : für 
Präsidentenreisen, Eisenbahngarantien zumNutzan 
reicher Aktionäre, zu Subventionen für Opern- 
theater etc., nur für die Schulen bleibt meist 
nichts übrig. So beklagt sich in Rosário das 
Personal des Lehrerinnenseminars, weil es pro 
März und April noch keine Besoldung erhalten 
hat. Ganz ebenso ergeht es dem Personal des 

Nationalkollegiums und des Lehrerseminars in 
Mendoza. Ein Beweis, wie niedrig Bildung und 
Wissen in Argentinien im Kurs stehen ; Geld- 
erwerb ist hier das höchste Ideal 1 

(VorwSrU.) 
Australien. 

— In Melbourne, der Hauptstadt der britisch- 
australischen Kolonie Viktoria, ist eines der 
schönsten der dortigen vier Theater, das „Bijou- 
Theater", vollständig niedergebrannt. Das Feuer 
kam glücklicherweise im leeren Hause zum Aus- 
bruch, so dass kein Menschenverluat zu be- 
klagen ist. 

Notizen. 
Si. Paulo. Der Polizei-Arzt, Dr. Ildefonso 

Archer de Castilho, sandte einen Kranken nach 
der Santa Casa de Misericórdia und erhielt darauf 
ein Billet von der Oberin, wie folgt: „Vielleicht 
wissen Sie nicht, dass ich, auf höhere Order, 
keine Kranken der Polizei aufnehmen darf. Senden 
Sie gefälligst nicht noch einmal, ausgenommen 
im Fall eines Unglücks." Eines weiteren Kom- 
mentars bedarf dieses Billet wohl nicht. 

— Als in der Rua Duque de Caxias am Mitt- 
woch 2 Knaben, darunter ein Negerjunge, einen 
Streit ausfechten wollten,, intervenirte ein dort 
stationirter Polizist und Ijearbeitete den kleinen 
Schwarzen auf die brutalste Weise mit seinem 
Säbel. 

— Der Polizeichef hat nach Campinas weitere 
7 Soldaten gesandt, da dort inzwischen 2 ge- 
storben sind. Statt der erbetenen Vermehrung 
des Polizeicorps um 50 Polizisten, hat dieses nun 
einmal eine Erhöhung von 4 und diesmal von 
5 Soldaten erfahren. 

— Der Präsident der Provinz, Barão de Ja- 
guára, ist am 22. ds. Abends von Limeira zu- 
rückgekehrt, wohin er siah, wie bereits gemeldet, 
am Morgen desselben zur Untersuchung des Sani- 
tätszustandes begeben hatte. Derselbe fand dort 
17 Gelbfieber-Kranke und besuchte diese. Neue 
Fälle sind daselbst nur 3 vorgekommen, trotz- 
dem der grösste Theil der Flüchtigen gchon 
nach dort zurückgekehrt ist. 

— Neue Briefmarken. Zur Frankirung von 
Journalen sind neue Marken herausgegeben, oder 
besser, die jüngst erschienenen Marken haben 
Farbe bekommen und zwar wie folgt: 10 Reis 
elivenfarbig, 20 Rs. hellgrün, 60 Rs. orange- 
farbig, 100 Rs. roth, 200 Rs. schwarz, 300 Rs. 
rosa, 500 Rs. dunkelgrün, 700 Rs. blau, ISOOO 
braun. 

— Vom 1. Juni ab wird die Post nach Cutia 
täglich und nach Iguape und Conceição de Ita- 
nhaem zehnmal monatlich gesandt. 

— In's Handelsregister wurde die Firma Ba- 
ruel&Co., S Paulo, Apothekergeschäft, einge- 
tragen. Theilhaber sind: Francisco Nicoláu Ba- 
ruel, Igüacio Paiggari und José Julio Seckler. 
Kapital 42:010SI08. 

— Die Polizei ertheilte an Hrn. Paschoal Katz 
einen Reisepass für Europa. 

— Die Gesundheit des Ministers Rodrigo Silva 
soll sehr angegriffen sein, und es scheint, als 
werde dieser sich zwecks seiner Erholung von 
seinem Posten demnächst zurückziehen. 

— Der Polizeichef stattete gestern der Cadêa 
einen Besuch ab und nahm bei dieser Gelegen- 
heit die Reklamationen der reap. Gefangenen 
entgegen. 

— Herr Alberto Löfgren ist von seinem Amt 
als Administrator des öffentlichen Gartens dis- 
pensirt worden. 

— Die Ingenieure Garcia Redondo und Augusto 
Fomm werden bei der Provinzialverwaltung eino 
Repräsentation einreichet!, nachweisend, dass es 
nothwendig sei, die Benutzung des Cantareira- 
Wassers obligatorisch zu machen. 

— Im Armazém dar Station Luz scheint ge- 
genwärtig der Diebstahl systematisch betrieben 
zu werden. Von den verschiedensten Seiten kom- 
men Klagen, dass aus Güter- und Gepäckstücken, 
welche aus dem Innern von Stationen der Engl. 
Bahn nach hier gesandt wurden, Gegenstände 
gestohlen worden seien. Da dies auf den klei- 
nen Stationen kaum möglich ist, so ist als sicher 
anzunehmen, dass die Schuld Angestellte im Ar- 
mazém trifft, dessen Personal kürzlich bedeutend 
vermehrt worden ist. Es wird uns unter andern 
ein Fall berichtet, in welchem das Schloss eines 
grossen Koffers erbrochen und wieder übernagelt 
war, nachdem zuvor eine Anzahl Wäsche und 
Kleidungsstücke entwendet worden. Ebenso wa- 
ren aus einem zugenähten Sack Handwerkszeuge 
verschwunden. 

Es scheint, als ob das kalabresische Räubsr- 
wesen, das sich hier in den letzten Jahren mit 
der Einwanderung eingebürgert hat, sich jetzt 
die Eisenbahn als ergiebigstes Operationsfeld 
auserkoren habe. 

Die „Grille." Wie wir hören, ist die Be- 
theiligung des hiesigen Publikums zu dem am 
Donnerstag aufzuführenden Stück erfreulicher 
Weise eine sehr rege, und machen wir die Saum- 
seligen darauf aufmerksam, sich bald mit Billets 
zu versehen. 

Verung;lückt. Beim Einsteigen in den 
Zug glitt in Caçapava der 70jährige Tischler Hen- 
riqueSchmidt vonPiadamonhangaba ausund zwar 
so unglücklich, dass er sofort bewusstloswar. Nach- 
dem man ihm Hilfe geleistet hatte, kam er wieder 
zu sich und bestieg den Zug nach S. Paulo. 
Bei der Station Penha jedoch verstarb er bereits, 
und wurde die Leiche nach Ankunft des Zuges 
auf dem Nordbahnhof zur Polizeistation behufs 
ärztlicher Untersuchung gebracht. Der Ver- 
storber e hinterlässt Frau und Kinder und war 
auf dem Wege nach Santds, um eine Europareise 
anzutreten. 

Auf einer Fazenda bei Rio Claro verzehrte 
ein siebenjähriger Junge einige Coquinhos mit 
solcher Hast, dass er sich verschluckte und kurz 
darauf infolge Erstickung starb. 
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Siamuel BLIein. Uater diesem Namea war 
Tor ungefähr 4 Wochen ein Individuum hier an- 
gekommen, ein Mann von mittelgrosser, etwas 
untersetzter Figur, im Alter von vielleicht 40 Jah- 
ren, etwas englisch und französisch und im Deut- 
schen einen dem ungarischen ähnelnden Dialekt 
sprechend, welcher sich vorstellte als Emissär 
von 4—5000 deutscher Familien, welche in Oester- 
reich, Nordamerika und Gott weiss wo überall 
wohnen sollen, und bereit seien, nach Süd- 
amerika auszuwandern. Er wusste sich das Ver- 
trauen vieler hiesiger Deutschen zu erschleichen, 
wandte sich sogar in einer Petition um eine 
Landkonzession an den Conselheiro Antonio Prado 
und an den Ackerbauminister, und alle Welt 
hoffte Näheres über die grossen Pläne unseres 
Auswand^rungs-Emissärs zu erfahren, da — ent- 
puppt sich derselbe als ein ganz gewöhnlicher 
Spitzbube und Induatrieritter der gemeinsten 
Sorte und verschwindet auf Nimmerwiedersehen. 
Dieser Lump hat nicht nur in mehreren hiesigen 
Gasthöfen die Wirthe geprellt, sondern auch 
hiesige Professioniaten, wie z. B. einen Schneider 
um einan neuen Anzug betrogen und bei anderen 
Privaten diverse Sachen von Werth heimlich 
mitgenommen. 

Dieser Kunde hat bereits den Norden Brasiliens 
bereist, und zeigte uns z. B. ein Bahianer Journal, 
in welchem er sich ebenfalls als Auswandarungs- 
Emiss&r ankündigen Hess; dann hielt er sich 
einige Zeit in Rio auf und Hess sich uns durch 
befreundete Landsleute brieflich empfehlen; es 
ist also nun anzunehmen, dass er (vielleicht unter 
anderem Namen) die Südprovinzen Brasiliens, 
oder die Laplata-Staaten zu seinem Operations- 
felde ausersehen hat. Da also zu befürchten 
steht, dass noch viele andere Deutsche durch ihn 
reinfallen können, «o ersuchen wir unsere deutseh- 
brasilianiichen Kollegen, in ihren Blättern hier- 
von Notiz zu geben und vor dem Schwindler zu 
warnen, damit ihm, wo «r auch auftauchen möge, 
ein warmer Empfang bereitet werde. 

Campinas. In der Nacht vom 20. auf den 
21. da. wurde die Thür eines Schuhmacherladens 
in der Rua Direita 51 von der Strasse aus er- 
brochen. Die Diebe leerten das Lokal, in dem 
«ich ein bedeutender Vorrath von Schuh- uud 
anderen Waaren befand, vollständig aus, ohne 
von der Polizei belästigt zu worden. 

— Die Zahl der in den Hospitälern befind- 
lichen Qelbfieberkranken betrug am 23. ds. 12. 
Es starben an diesem Tage 7. Im Ganzen sollen 
sich noch 79 Fieberkranke in der Stadt befinden. 

Mehrere neue Gelbfieberfi&lle werden von 
Beiern do Descalvado gemeldet, wo in diesen 
Tagen 2 Angestellte einer Bäckerei der Epidemie 
erlegen sind. Und dies tretz der kalten und 
regnerischen Tage 1 

Für den Bairro von S. Caetano ist eine 
Polizeistation geschaffen. 

In Ilatiba starb der dort kürzlich ernannte 
Delegado Tenente Baumann. 

Companhia Bio Claro. Die Direktion 
hat eine ausserordentliche Generalversammlung 
der Aktionäre zum 30. Mai einberufen, um über 
den Verkauf der BahnzumPreise von 8,000:0008000 
oder 3208000 pro Aktie an ein Londoner Syn- 
dikat zu berathen. 

Von PIraoiraba wird uns mitgetheilt, dass 
Hr. Adam Hissenauer Sohn, wohnhaft im Mu- 
nizipium Rio Claro, am 13. d. M. im Alter von 
33 Jahren gestorben ist. Er hinterlässt eine 
trauernde Gattin und 3 Kinder, denen wir unser 
aufrichtiges Beileid ausdrücken. 

Auch in S. Carlos do Pinhal will man 
jetzt eine Wasserleitung bauen, indem eine 
Quelle kanaliairt werden soll, die 290,000 Liter 
"Wasser in 24 Standen oder 50 Liter pro Tag 
für jeden Einwohner liefert. 

Amparo. Die HH. Commendador Joaquim 
Pinto und José Pinto do Carmo Cintra haben der 
Munizipalkammer ein Projekt eingereicht, dem- 
zufolge sie die Stadt bei einer Subvention von 
10:0008000 seitens der Kammer, mit Wasser-, 
Abzugs- und Gas-Leitungen versehen wollen. 

Bei einem Streit in Serra Megra zwischen 
den beiden Italienern Miguel Mexi und Paschoal 
Pelegrini wurde letzterer durch drei Messerstiche 
derart verwundet, dass er 2 Stunden darauf ver- 
starb. Der Gegner hat sich aus dem Staube ge- 
macht, 

Auf der Station Cravinhos fand am 19. ds. 
ein Konflikt dortiger Bewohner statt, dessen 
Folge der Tod eines gewissen Fortunato Fagun- 
des und die Verwundung mehreret anderer Per- 
sonen war. Der Mörder des Getödteten wurde 
em flagrante festgenommen. 

Aus dem von Botuoatú kommenden Passa- 
gierzug entsprang vorgestern in der Nähe von 
Laranjal durch das Wagenfenater ein Individuum, 
welches als Rekrut nach S. Paulo gebracht 
werden sollte. 

In der Haupt-Kirche von Santoo machte sich 
am letzten Dienstag kurz vor Beginn der Cere- 
monien des Maria-Monats ein durch Alkohol recht 
angeheiterter Schwarzer den Scherz, in die Abend- 
mahl-Kapelle einzudringen, dort die Decken vom 
Altar zu nehmen uud sich in dieselben zu wickeln. 
So eingewickelt, fing er an, sich auf dem Boden 
hin und her zu rollen, nachdem er vorher die 
Kirchthür geschlossen. Ab und zu lief er zur 
Thür, um zu sehen, ob jemand käme, um dann 
«ein Spiel fortzusetzen. Dem Sakristan gelang 
es mit Hülfe der Polizei, ihn zu entfernen. 

— Die Alfandega von Santos hatte am 22. d. 
allein an Importsteuern eine Einnahme von 
45:4898980 Reis. 

Cananéa. In diesem gesegneten Ort wer- 
den die Bohnen zu 58000 pro 40 Liter und die 
Eier zu 160 Reis pro Dutzend verkauft. 

llord. Am 21. ds. ermordete im Bairro de 
PiçarrJLo Ângelo Luiz, 50 J, alt, seinen Lands- 

mann João Befihetto durch einen Flintenschuss, 
und dies nur wegen einer Forderung von 58000. 

Eine Anleihe von zehn Millionen Franken 
für die Provinz Espirito Santo ist in Antwerpen 
gedeckt worden. 

Ceará. Nach Telegrammen von Fortaleza 
soll der Präsident jener Provinz, Dr. Caio Prado, 
am Gelbfieber schwer erkrankt sein. 

Aus der Senatorenwahl in Ceará gingen her- 
vor : Ibiapaba mit 1498, Araripe mit 1446 und 
Accioli mit 1343 Stimmen. 

Aus der Deputirtenwahl in Pernambuco 
ging der liberale Kandidat Coronel Joäo Augusto 
mit einer Majorität von 23 Stimmen hervor. 

In Siriry (Prov. Sergipe) hielt der protestan- 
tische Prediger J. Kolb in einem Privathause 
eine religiöse Versammlung ab, als auf einmal 
ein grosser Volkshaufe in das Haus drang, 
die Versammelten hinaustrieb und dabei einige 
ältere Leute barbarisch misshandelte. Die Polizei 
schritt nicht gegen die Uebelthäter ein. 

Rio de Janeiro. Das „Jornal doCommercio" 
zeigt an, dass Antonio Prado im Anfang Juni in 
Rio de Janeiro sein werde. 

— Quintino Bocayuva, der Chef der republi- 
kanischen Partei, hat am 22. ds. ein Manifest 
veröffentlicht. 

— Durch den Tod des Commendador MagalhSea, 
welcher ein Complice des Verbrechens zur Ver- 
breitung falscher Noten war, ist viel Licht in 
die Sache gekommen. Die Polizei fand bei Durch- 
suchung der Wohnung des Verstorbenen viele 
Anhaltspunkte, unter anderen ein Packet Pa- 
pier, in der Grösse von 108000-Noten geschnit- 
ten, eine Menge Briefe, darunter manche von 
besonderer Wichtigkeit, welche die Geheimnisse 
der Verbrechen offenbaren. In das Verbrechen 
scheinen Personen der höchsten Gesellschaft von 
Rio und aus den Provinzen verwickelt zu sein. 

— Wie verlautet, soll in den nächsten Tagen 
die Rekrutirung wieder beginnen, und zwar dies- 
mal für die Marina. 

— Der belgische Gesandte, Graf Renses, wel- 
cher demnächst nach Europa abreisen wird, ist 
zum belgischen Vertreter in Belgrad bastimmt 
worden. Sein Nachfolger in Rio wird Baron Al- 
bert d'Anethan, jetziger belgischer Gesandter in 
London, werden, der schon früher als Gesandt- 
ßchafts-Sekretär in Rio thätig war. 

— Der brasilianische Minister in Buenos Aires, 
Baron d'Alencar, hat am 21. ds. telegraphirt, 
dass die Quarantäne für die aus Rio kommenden 
Schiffe auf 48 Stunden reduzirt worden ist. 

— Auf Einladung des Ministeriums haben eich 
vorgestern Abend die regierungsfreundlichen De- 
putirten im Sekretariat des Ministeriums des Aus- 
wärtigen zu einer Berathung vereinigt. 

— Die Bahn Santa Isabel do Rio Preto ist an 
ein englisches Syndikat verkauft worden. 

— Auf eine Interpellation des Senators Avila 
betreffs der Mobilmachung in Matto Grosso, ant- 
wortete der Minister Rodrigo Silva, dass die 
Regierung von Paraguay einen boliviauiichen 
Beamten in Puerto Pacheco verhaftet und von 
diesem Hafen Besitz genommen habe, weshalb 
ein Konflikt zwischen den beiden Republiken be- 
vorstehe, zumal der bolivianische Gesandte sich 
schon von Assuncion zurückgezogen habe. Da 
Brasilien au die beiden Republiken grenze, so 
habe die Regierung für nöthig erachtet, Trup- 
pen dorthin zu dirigiren, um die Neutralität des 
brasilianischen Gebietes zu garantiren, gleich 
zeitig aber auch, um dadurch eine friedliche 
Beilegung der Frage anzustreben. Der Kriegs 
miaiater bstätigte das Vorhergesagte und fügte 
hinzu, dass gleichzeitig bezweckt würde, die 
Garnisonen in Matto Grosso zu verbessern. 

Berlin, 21. Mai. König Humbert ist heute 
morgen hier eingetroffen. Er wurde auf der Sta 
tion von der kaiserlichen Familie und einem 
Militär-Corps empfangen. Die Bevölkerung akkla- 
mirte lebhaft. 

— Die 58 russischen Offiziere, welche als Be- 
theiligte des Attentats gegen den Zaren verhaftet 
waren, sind sämmtlich naah Sibirien verbannt 
worden. 

— 22. Dreitausend Maurer haben die Arbeit 
niedergelegt und beunruhigen die Stadt ernst- 
lich. Auch die Arbeiter der Lichtfabriken striken. 

— Die Streiks in Schlesien und Westfalen sind 
beendet. Die Arbeitgeber haben Konzessionen 
gemacht. 

— Der Kaiser, Prinz Heinrich, die kaiserliche 
Familie und die Minister empfingen gestern den 
König Humbert. Bismarck umarmte bei dieser 
Gelegenheit den italienischen Ministerpräsidenten 
Crispi. 

Gestern Abend fand ein von der kaiserlichen 
Familie offerirtes Bankett statt. Die Stadt war 
fettlich illuminirt. 

— Zu Ehren des Königs Humbert fand heute 
eine Parade der sämmtlichen Truppen der Berliner 
Garnisonen statt. 

— 23. Der König Humbert wird nächsten 
Sonnabend abreisen. 

Fürst Bismarck und Crispi hatten eine Kon- 
ferenz wegen Kolonialpolitik, wobei ersterer er- 
klärte, Deutschland sei den Interessen Italiens 
in Afrika günstig gestimmt. 

Bern, 21. Mai. In Göschenen fand gestern 
die Zusammenkunft des Präsidenten Hammer mit 
dem K-önig Humbert statt. Die beiden begrüss- 
ten sich gegenseitig recht herzlich. Der Auf- 
enthalt war jedoch nur kurz. 

Paris, 22. Mai. Der Präsident Sadi-Carnot 
besuchte in der Ausstellung die Sektionen der 
südamerikanischen Republiken. Der brasilia- 
nischen Sektion stattete er keinen Besuch ab. 

— 23. Der englische Dampfer „German Em- 
peror" soll im hyskaischen Meerbusen gesunken 
sein. Es sind 30 Personen um das Leben ge- 
kommen. 

— Die französische Regierung hat die Sitzung 
des srzialistischen Kongresses- verboten und da 
von an die Vertreter der Grosamächte Mitthei- 
lung gemacht mit dem Bemerken, das-s sie die 
strengsten Massregeln gegen alle Fremden an- 
wenden werde, die sich dem Verbot zu wider 
setzen suchen. 

Rom, 21. Mai. König Humbert und sein 
Sohn, sowie der Ministerpräsident Crispi und 
Kriegsminister Bartolé-Viale sind auf ihrer Reise 
durch die Schweiz allgemein enthusiastisch be 
grüsst worden. 

— 22. Von Genua ist eine neue Truppen- 
expedition nach Abessinien abgegangen. 

Gelegentlich der Diskussion des Ackerbau 
Budgets kam es in der Deputirten-Kammer zu 
tumultuarischen Scenen. 

Montevideo, 21. Mai. Der berühmte Hun- 
gerer Succi ist hier eingetroffen. 

Petersburg, 22. General Gurko ist von 
seinem Posten als General-Gouverneur von Polen 
entlassen worden. , 

Buenos Aires, 21. Die Regierung hat vom 
National-Kongress einen Kredit von sechs Mil 
lionen Pesos für Immigrationszwecke gefordert. 

Mailand, 23. In der Lombardei ist ein sozia 
listischer Aufruhr ausgebrochen. Nach den be- 
drohten Plätzen ist Militär gesandt worden. 

Etondon, 22. Das Oberhaus verwarf in zweiter 
Losung das Gesetz, welches den Frauen Stimmen- 
recht gewährt. 

— 23. Ein irländischer Deputirter beantragte 
im Unterhause die Aufhebung des Amtes eines 
Vicekönigs von Irland. 

Vortaleza, 24. Dr. Caio Prado ist am gel- 
ben Fieber schwer erkrankt. Man befürchtet 
das Schlimmste. Der Kranke hat viele Besuche 
erhalten, und die Bevölkerung zeigt allgemeine 
Theilnahme an seinem Schicksal. 

BvanKelisoher Gottesdienst. 
31. Mai in Araras. 

2. Juni in Rocinha, Vormittags 10 Uhr. 
2. „ Loveira, Nachmittags 3 Uhr. 

Briefkasten. 
In der Expedition d. Bl. liegeo Briefe für: Hermann Brabec, 

Frau Eveline Schwassmann, Henrique Vogel, Carl Vobis, Qiinther 
von Ploetz (3), Tischlermeister Wenke, Heinrich Henz, Klein, 
Fabrikbesitzer, Gustavo Krell, H. P. Andersson, Rua dog Andra- 
das 36, Hugo Tess, Victor Breithaupt, Reinhold Henschlcel (2), 
Carlo» Krämer, José Hovell, Robert Hertel; — und Drucksachen 
fiir: Eden von Düben, José Sartori, Otto Drude. 

Hrn. Gust. B. in Pirassununga. Gewünschte Blätter lassen 
■wir Ihnen von Europa kommen. 

Hrn. Chr. P. in Limeira. Rechenbücher und Brief abgesandt 
Hrn. H. Stckbg. in F. Baiar N. 8—18 abgesandt. 

Haren verkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio de Janeiro, von den Südhäfen, d. 25. 
Advance, v. New-York, d. 26., lad. f. New-York. 
Donau, von Bremen, d. 26. 
Rio Pardo, von Rio, d. 29. 
Trent, vom Laplata, d. 31. 

Abgehende Dampfer : 
Rio Pardo, am ÄO. d.. Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, S5o Francisco, De« 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Enfield, von London und Antwerpen, d. 27. 
Valparaiso, von Hamburg, d. 30. 

In R I 0 abgehende Dampfer : 
Equateur, nach Bordeaux, d. 28. 
Aconcagua, nach Liverpool, d. 29. 
Savoie, nach Marseille, Genua, Neapel, d. 30. 

Post in 8. Paulo. 
Cartas estrangeiras: 

Vom 15.—18. Mai. Eduardo von Düben, Emil Wendemaoher, 
Erik Bagge. 

Vom 19.-21. Mai. 
Levy, Maria Snirska. 

Augusta Nemitz, Maria HOhn, Salvador 

Cartas nacionaes: 
Vom 15.—19 Mai. Jösef Hauser, Jacob Hehl, Louise Blume, 

Luiz Monge (Menge), Otto woos, Rod. Scholz. 
Vom 19.—21. Mal: Alberto Schulz, Antonio Grande Meier, 

Bertha Hauschildt, Carlos Alberto Schulz, Carlos Rothbart, Flo- 
rentin Hansted, J. 0. Hochmuth, João Bupen, Luiz Frenchel, 
Maria Catharina Matthiesen, S. F. Harte. 

Carta de porte ; Bis zum 23. Mai; Marie Schilling. 

loternationale Holzarbeiter - Gewerkschaft 
SSo Paulo. 

Sonnabend dm 25. Mai, Abends 8 Uhr, im Lokal 
des Gesangvereins „Lyra", Rua Raphael Tobias 
(antiga Rua Alegre) N. 38, Versammlung. 

Tagesordnung : 1] Einzahlung und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2) Verlesung der Statuten. 
3) Verschiedenes. 

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahl- 
reiches Erscheinen aller Fachgenossen erwünscht. 

Der Vorttand. 

" H OTTlTI E R LIN 

t- — éé 
Auf vielseitiges Verlangen findet am 

Sionntag; den SO. Mai 

Grosser Familien-Bali 

statt, wozu ergebenst einladet Th, Sag9W6. 

Skaiidiiiavlsk Pintse Ball. 
Afholdes Lördagen den 8<1® Juni i Hr. Abrahams 

Lokale, Rua St. Ephigenia. Ballet begynder 
Kl. 9 og slutter Kl. 5. Listen til Paategning 
er bl. an St. fremlagt hos Hr. Skomagermester 
Sören Nielsen, Rua Aurora. Talrig Deltagelse 
forventes. Festkomlleen. 

In Abraiiams Sciioos. 

Sionntag den 2B. Hai 

wozu freundlichst einladet 
Fritz Abrshãin, Rua S. Iphigenia 101 A. 

waäää lâsiâiiiâ 

Restaurant Pedro Hammes 

Frühstück, Mittagessen, Liunoh, 

Bier, Wein und Likör 
von den besten und beliebtesten Marken und 

zu massigen Preisen. 

^al0n- und êaríen^pk 
Italienische Musik. 

Restaurant Pedro Hammes. 

Meine Wohnung befindet sich von heute ab 

RVJl AURORA M. 45. 

Hebamme. 

In Piracicaba ist eine im besten Betriebe 
befindliche 

Essig- und Lii(ör-Fabrili 

wegen Umzug billig zu verkaufen. Näheres 
sagt die Expedition d. Bit. 

Eine perfekte deutsche Köchin, 
welche portugiesisch spricht, wird bei gutem 
Lohn gesucht. Näheres Rua 7 de Abril Nr. 44. 

Ge^nrht ^"te, deutsche Köchin für 
eine kleine Familie. 

Rua Aurora Nr. 55. 

Gesuch. 
Ein tüchtig;er Schmied und ein tüch- 

tiger Stellmacher, welcher tüchtig an der 
Hobelmaschine zu arbeiten versteht, finden sofort 
Stellung in der Maschinenwerkstatt von 

Guilherme Asbahr, Araras, 

legante Damengarderobe 
wird angefertigt bei 

Frau Gottsclliieh, Rua S. iphigenia 30. 

Feine Haarariieiten**''' 

E 

als : 
Kráoze, Blumen, Brochen, Armbänder, lihrketten, 
wie auch Zöpfe etc. werden auf Bestellung 
von abgeschnittenen oder ausgefallenen Haaren 
prompt und billig angefertigt und halte auch 
eine hübsche Auswahl der verschiedenartigsten 
Muster zur gwf&lligen Ansicht vorräthig. Gleich- 
zeitig bemerke, dass ich abgeschnittene sowie 
ausgekämmte Haare zu guten Preisen kaufe. 

Frau Klara Drewes, Rua Victoria N. 2. 

Täglich frische und geräucherte Wnrgf 
in verschiedenen Sorten, sowie andere 
Rauchwaaren, bester Qualität, ausserdem 

jeden Sonntag frische Bratwurst 
empfiehlt die Wurstfabrik von 

H. Meyer Comp Rua Aurora 19. 

Grosse Hascliinenwerl(statt 

von 

Fabrikation, und Reparatur von 

Karren, Oehsenkarren, Wagen und Trolys, 
sowie von allen möglichen Maschinentheilen. 

Prompte Bedienung. Mässige Preise. 

PpQiipVtf« ein tüchtiges Dienstmäd- 
UobllUlll. chen für Küche und häusliche 
Beschäftigung. Lohn 30—40S. 

Nähere Auskunft Rua da Imperatriz 56, Loja. 

Für OlTlOTl stammenden) Dlllull 1.4jfihrig;en Burschen, wel- 
cher im Wachsthum etwa» zurückgeblieben ist, 
wird eine Stelle als Lehrling in einem Geschäft, 
welches keine zu starke Körperkraft erfordert, 
oder sonstige Beschäftigung gesucht. Zu erfr. 
bei Hrn. Hutter, Hotel zum goldenen Anker, 
Alameda das Andradas. 

7wii1 grosse Sfile mit Alkoven und Bade-Ge- üWljl legenheit sind zu vermiethen. 
Raa Aurora 45. 

Halerarbeit. 

Ich erlaube mir, dem verehrlichen Publikum 
anzuzeigen, dass ich allerlei Dekorations- und 
sonstige Malerarbeiten, Fingi/r- und Marmorir-Ar- 
òeit, Vergoldung, Firmenschilder, Tapezir-Arbeiten 
etc. übernehme und prompte und billige Be- 
dienung, sowie exakte Arbeit zusichere. Aufträge 
bitt'i Rua Triumpho M. 3 abgeben zu wollen. 

Um gütige Berücksichtigung bittet 

Johann ^(hnbr. 

Mõblirt^r Schlafzimmer au ver- 
Wo 1 sagt die Expedition dieses Blattes. 

Ein kleines Zimmer Rr'fiphigeni. 30. 

Gesucht wird ein 

Mädchen von 12 bis 14 Jahren 
ur leichte Arbeit. Rua de S. Iphigenia 20. 

Hierzu lllostr. Unterhaltungshiatt Nr. 3. 
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Locomobilen 
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G a s m 01 &re n 

für klciiHMi lind grossen Betritb 

Locomobilen auf Tragfttssen 

Brennmaterial-V«rbr«wcl» bei den Wolf'sclien 

llnivchinen i«t geringer als bei irgend einen» 

andern Fabrikanten 

bei jjrôsscrer Leislungsfäliigkeil 

6 Prcrdckräfle deutsches System = 8 Pferdekräftc engl. 
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